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Das neue Jahr 2024 beginnt mit neuen 
Wünschen. Einer der grössten Wünsche 
der Menschheit ist zweifellos der Welt-
frieden. Aber was bedeutet Frieden ei-
gentlich? Bei meinen Recherchen habe 

ich festgestellt, dass Frieden mehrheit-
lich als die «Abwesenheit von gewalt-
samen Konfl ikten oder Krieg» defi niert 
wird. Doch irgendwie befriedigte mich 
diese Umschreibung nicht.

Interessanterweise bin ich dann auf  den 
norwegischen Mathematiker und Polito-
logen Johan Galtung gestossen, der die 
Friedens- und Konfl iktforschung mitbe-
gründet und sich intensiv mit dem Thema 
auseinandergesetzt hat. Er unterscheidet 
zwischen negativem und positivem Frie-
den: Negativer Frieden beschränkt sich 
auf  die Abwesenheit physischer Gewalt, 
positiver Frieden meint zusätzlich die 
Abwesenheit struktureller Gewalt. Dis-
kriminierung und ungleiche Verteilung 

von Einkommen, Bildungschancen und 
Lebenserwartung etc. sind Teil dieser 
strukturellen Gewalt, welche Menschen 
daran hindert, sich voll zu entfalten.

Johan Galtung macht damit den Unter-
schied zwischen Frieden als Ziel und als 
Prozess sichtbar: Während negativer 
Frieden einem Zustand der Kriegsfrei-
heit entspricht, wird positiver Frieden 
als dynamischer Prozess im Sinne ei-
ner produktiven Scha� ung gerechterer 
sozioökonomischer und politischer Ver-
hältnisse verstanden. Diese Erkenntnis 
von Johann Galtung macht deutlich, 
warum verschiedene Friedensverhand-
lungen nicht zum erho� ten Frieden in 
der Welt geführt haben.

Es ist o� ensichtlich, dass auch Waf-
fenlieferungen keinen Frieden scha� en 
können. Im «Namen des Friedens» wer-
den Wa� en in Konfl iktgebiete geliefert. 
In Wirklichkeit bringen sie jedoch nur 
unendliches Elend, Leid, Tod und Zer-
störung. Kriege dienen dazu, die Gewin-
ne und Profi te der Wa� enindustrie noch 
weiter zu steigern. Frieden wäre für sie 
ein schlechtes Geschäft.

Frieden zu scha� en, ist zweifellos eine 
sehr komplexe und schwierige Heraus-
forderung. Ich bin mir jedoch bewusst, 
dass eine der wichtigsten Grundvoraus-
setzungen für echten Frieden globale 
Gerechtigkeit ist.

Solange es auf  der Welt Menschen gibt, 
die mit weniger als einem US-Dollar pro 

Tag auskommen müssen, während an-
dere über tausend US-Dollar und mehr 
verfügen, kann es keinen Frieden geben.
Solange es Menschen gibt, die unter 
schwierigsten Bedingungen arbeiten 
und deren Lohn trotzdem nicht aus-
reicht, um ihre Lebenshaltungskosten 
zu decken, kann es keinen Frieden ge-
ben.

Solange es korrupte Regierungen gibt, 
denen das eigene Wohl wichtiger ist, als 
das der Bevölkerung, kann es keinen 
Frieden geben.

Solange täglich Millionen von Men-
schen weltweit hungern, während ton-
nenweise Nahrungsmittel weggeworfen 
werden, kann es keinen Frieden geben.

Solange Menschen in Luxusvillen le-
ben, während andere auf  der Strasse 
oder im Elend leben müssen, kann es 
keinen Frieden geben.

Solange Kinder arbeiten müssen, statt 
zur Schule zu gehen, kann es keinen 
Frieden geben.

Solange Millionen von Menschen trotz 
enormer Gefahren gezwungen sind, 
«illegal» auszuwandern, um in einem 
anderen Land eine bessere Zukunft zu 
fi nden, weil sie in ihrer Heimat kein 
menschenwürdiges Leben führen kön-
nen, kann es keinen Frieden geben.

Solange die Hotelpools für die Touris-
ten mit Wasser gefüllt werden, während 

die Bevölkerung unter Wassermangel 
leidet, kann es keinen Frieden geben.

Solange Touristen ankommende 
Flüchtlinge an ihren Urlaubsstränden 
als störend empfi nden, kann es keinen 
Frieden geben.

Solange die Länder der Ersten Welt die 
Menschen und die Natur in den Län-
dern der Dritten Welt ausbeuten, um 
sich selbst zu bereichern, kann es kei-
nen Frieden geben.

Solange Unternehmen wegen geringer 
Gewinne, Personal abbauen, kann es 
keinen Frieden geben.

Solange es religiöse Führer gibt, die öf-
fentlich zu mehr «Frieden» aufrufen, 
aber im Geheimen mit korrupten Regie-
rungen zusammenarbeiten, um sich zu 
bereichern, kann es keinen Frieden geben.

Solange es Missionen gibt, die versu-
chen, indigene Völker zu bekehren, 
kann es keinen Frieden geben.

Solange es Menschen gibt, die sich als 
Diener Gottes bezeichnen und ihre 
Gläubigen zu Respekt und Nächstenlie-
be au� ordern, selbst aber ihre Mitarbei-
ter schlecht behandeln oder gar Kinder 
und Jugendliche missbrauchen, kann 
es keinen Frieden geben.

Solange die Menschenrechte in vielen 
Ländern nicht gewährleistet sind, kann 
es keinen Frieden geben.

Solange Armut und Reichtum norma-
lisiert werden, kann es keinen Frieden 
geben.

Die Länder der Dritten Welt verfügten 
vor der Kolonialisierung über reiche 
Ressourcen wie Bodenschätze und eine 
intakte Natur. Durch den Kolonia-
lismus und Kapitalismus wurden sie 
jedoch ausgebeutet. Die grossen Unter-
schiede zwischen denjenigen, die in Ar-
mut und diejenigen, die in Reichtum le-
ben, sind also zum Teil eine Folge dieser 
Ausbeutung.

Frieden wird vor allem durch globa-
le Gerechtigkeit gescha� en. Solange 
in der Welt extreme Ungerechtigkeit 
herrscht, kann es keinen Frieden ge-
ben. Migration zum Beispiel ist oft eine 
Folge von Ungerechtigkeit, Gewalt und 
Klimawandel.

Um wirklichen Frieden zu scha� en, 
müssen wir bewusst und mutig für eine 
gerechtere Welt kämpfen und leben.

* In dieser Rubrik gibt der WB verschiedenen Persön-
lichkeiten aus dem Hinterland und dem Wiggertal Ge-
legenheit, sich zu einem selbst gewählten Thema frei 
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büron geboren. Sie arbeitete rund zehn Jahre als Kauf-
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David Koller wird ab 1. Januar 2025 neuer WB-Chefredaktor. Foto zvg

Neu auf der 
WB-Redaktion

IN  EIGENER  SA-
CHE Seit 1. Janu-
ar 2024 verstärkt 
Thomas Conrad 
(Jg. 1990) aus 
Beromünster die 
W B - R e d a k t i o n . 
Er arbeitet im 
 Ressort Wiggertal 

und wird ab März dieses Jahres be-
rufsbegleitend den Diplomkurs Jour-
nalismus an der Schweizer Journalis-
tenschule MAZ in Luzern besuchen. 
Thomas Conrad hat an der Hochschule 
Soziale Arbeit in Luzern Sozialpädago-
gik  studiert und war mehrere Jahre in 
diesem Beruf  tätig. Nach einem Prak-
tikum auf  der WB-Redaktion sucht er 
jetzt im Journalismus eine neue be-
rufl iche Herausforderung. Wir heissen 
 Thomas Conrad in unserem Team herz-
lich willkommen und wünschen unse-
rem neuen Kollegen viel Freude und 
Erfolg. Stefan Calivers

WB regelt Nachfolge in der Chefredaktion
IN EIGENER SACHE Der langjährige 
WB-Chefredaktor Stefan Calivers (62) 
hat den Verwaltungsrat der SWS Me-
dien AG frühzeitig davon in Kenntnis 
gesetzt, dass er auf  Ende 2024 seine 
Funktion als Chefredaktor und Lei-
ter Publizistik abgibt. Im Sinne einer 
vorausschauenden Planung hat der 
Verwaltungsrat die Nachfolge bereits 
erfolgreich aufgegleist: Per 1. Janu-
ar 2025 wird David Koller (47) neuer 
Chefredaktor des «Willisauer Bote». 
Er übernimmt auf  diesen Zeitpunkt 
von seinem Vorgänger die Funktion 
als publizistischer Leiter der SWS 
Medien AG Verlag und somit für die 
Verlagsprodukte «Willisauer Bote» 
und «Seetaler Bote». Stefan Calivers 
bleibt bis zu seiner Pensionierung in 

einem reduzierten Pensum als Redak-
tor tätig.

Für David Koller bedeutet die neue 
Funktion eine Rückkehr. Er hat von 
2004 bis 2006 als Redaktor beim «See-
taler Bote» gearbeitet, einem Titel 
der SWS Medien AG. Anschliessend 
wechselte er zum «Willisauer Bote», 
wo er bis 2015 tätig war. Heute arbei-
tet er als selbständiger Kommunika-
tionsfachmann und als wissenschaft-
licher Mitarbeiter im kantonalen 
Justiz- und Sicherheitsdepartement. 
Der Vater von zwei schulpfl ichtigen 
Söhnen ist in Nebikon aufgewachsen 
und lebt mit seiner Familie in Schötz. 
Seine berufl iche Laufbahn hat mit ei-
ner kaufmännischen Lehre in der Ge-

meindeverwaltung Altishofen/Ebers-
ecken begonnen. Er hat Abschlüsse 
als Betriebsökonom FH und Historiker 
(M.A.). David Koller tritt am 1. Dezem-
ber 2024 in die WB-Redaktion ein.

Wir sind überzeugt, mit dieser früh-
zeitigen Regelung den Grundstein für 
eine weiterhin erfolgreiche Zukunft 
des «Willisauer Bote» und «Seetaler 
Bote» sowie der SWS Medien gelegt zu 
haben. Wir gratulieren David Koller 
zur Wahl und danken Stefan Calivers 
schon heute für seinen grossen Ein-
satz für unser Unternehmen.

SWS Medien AG Verlag
Adrian Nussbaum, 
Verwaltungsratspräsident

Wintervögel zählen und beobachten
BIRDLIFE Zum 5. Mal lädt 
der Verein «BirdLife» zur 
winterlichen «Volkszäh-
lung» der Vögel ein. 

Die Stunde der Wintervögel gehört in 
den umliegenden Ländern wie Deutsch-
land oder Österreich zu den grössten 
Anlässen, an denen die Bevölkerung 
Naturdaten sammelt. Über 8000 Vo-
gelbeobachtungen wurden 2023 in der 
Schweiz gemeldet. Vögel beobachten 
macht Spass und viele Vögel in der Um-

gebung machen Menschen glücklicher. 
Das zeigen Studien. «Mit der Volkszäh-
lung der Vögel erhalten wir einen Über-
blick der Vogelwelt in den Städten und 
Dörfen. Schleichende Veränderungen 
können so über die Jahre festgestellt 
werden», sagt Peter Knaus, Präsident 
von BirdLife Luzern. Die Mitmachakti-
on läuft zeitgleich in Deutschland, Ös-
terreich, Tschechien und der Slowakei. 

Naturnahe Gärten und Parkanla-
gen mit einheimischen Beerensträu-
chen sowie Sämereien von Gräsern 
oder Disteln sind besonders beliebt. Sie 

werden im Winter zu Tre� punkten von 
Spatzen, Meisen, Finken, Amseln, Rot-
kehlchen und vielen mehr. Noch bis am 
Sonntag gilt ihnen bei der «Stunde der 
Wintervögel» in Siedlungen die ganze 
Aufmerksamkeit: Interessierte beob-
achten und zählen eine Stunde lang Vö-
gel und melden diese online. Freude an 
den befi ederten Mitbewohnern ist die 
wichtigste Voraussetzung für die Teil-
nahme. Ein übersichtliches Faltblatt 
hilft, die häufi gsten Arten zu erkennen. 

Bei den ersten vier Ausgaben der 
«Stunde der Wintervögel» war der 

Haussperling der häufi gste Wintervo-
gel der Schweiz. Auch den weiteren 
Plätzen waren je nach Jahr Amsel, 
Buchfi nk, Feldsperling, Kohlmeise und 
Rabenkrähe. 

Morgen in Dagmersellen
In der WB-Region gibt es in Dagmer-
sellen, am Samstag, 6. Januar, 9.30 Uhr, 
beim Schulhaus Linde, einen Standort, 
wo Vogelliebhaber mit Expertinnen 
eine Stunde lang Vögel zählen können. 
Mehr unter www.stunde-der-winter-
voegel.ch.  pd/WB

Vierte Lehrstellenbörse startet am Montag
ZENTRALSCHWEIZ Die Lehr-
stellenbörse Zentralschweiz 
verbindet Ausbildungsbetriebe 
mit Lehrstellensuchenden. 
Sie hilft so, möglichst ein-
fach erste Bewerbungsge-
spräche durchzuführen und 
schlussendlich zu Lehrver-
tragsabschlüssen zu führen. 

Auf  der Plattform lehrstellenboer-
se-zentralschweiz.ch können sich ab 
8. Januar 2024 (ab 9 Uhr) Betriebe re-
gistrieren und ihre noch freien Lehr-
stellen 2024 erfassen. Anschliessend 
werden 15-minütige Zeit-Slots frei-
gegeben, damit die Jugendlichen ein 
Teams-Meeting mit diesen anbietenden 
Lehrbetrieben buchen können. Die Ju-
gendlichen ihrerseits registrieren sich 
ebenfalls in der Plattform. Jeweils fünf  

Tage vor dem Termin der nächsten 
Lehrstellenbörse können die Jugendli-
chen einen der Zeit-Slots buchen. Nach 
dem Video-Austausch entscheiden 
Schüler und Betrieb selbständig, wie es 
weitergehen soll. In der Regel folgt auf  
das Gespräch eine Schnupperlehre im 
Betrieb.

Die Online-Börsen fi nden monat-
lich jeweils an einem Mittwoch statt. 
Projektleiterin Iris Heer ist davon 

überzeugt, dass dieses Angebot die 
erste Hürde der Kontaktaufnahme für 
Jugendliche erleichtert. Es ist ein nie-
derschwelliges, sehr unkompliziertes 
Angebot, bei welchen die Jugendlichen 
nicht gezwungen sind, sich schriftlich 
zu präsentieren. pd

Die Online-Lehrstellenbörse Zentralschweiz wird 
an folgenden Daten durchgeführt: 31. Januar 2024, 
6. März 2024, 3. April 2024, 1. Mai 2024, 5. Juni 2024, 
3. Juli 2024.
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